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stiıschen Gesellschaften Auf dem Sym-
posıum wurde aber als olcher nıcht
diskutiert. Grundlage für dıe Dıskus-
s1ionen In Sprachgruppen und 1m Ple-
1U dıe Referate VO  —_ Bıschof
arl Lehmann Maınz), ErzbischofEuropa: Die 1SCNOIe und der Henryk uSzynskı (Gnesen und Bı-
SC Claude Dagens (Angoule&me).Pluralısmus
Der Vorsıiıtzende der Deutschen Bı-
schofskonferenz un Vızepräsıdentnde Oktober efaßte sıch ein 5Symposium der europäischen ıschöfe m1t „Relt-

2107 als Privatsache Un Öffentliche Angelegenheit“. el wurde klar. Die Kirche des CCEE eote eiıne dıfferenzilerte
Analyse VO  — Genese und heutigen Er-mMmuß sıch In ZeugZnis un Dienst auf den gesellschaftlichen Pluralismus einlassen.
scheinungsformen des relıg1ös-weltan-

„ Wır sınd hıer zusammengekommen, ewählt, als Nachfolger des Maıländer Sschaulıchen W1e gesellschaftlıchen Plu-
Erzbıischofs, ardına Aarlo Marıanıcht um einfache Lösungen oder all- ralısmus VOL, dıe gleichzeıtig In Z7WEe]1

umfassende Antworten iinden, SOI1- artın.. Rıchtungen zielte: Lehmann wollte
In Prag, dem ersten EE-Sympo- ZU eınen eutlc machen, daß 6Sdern dıie Spuren derer eTTOTr-

schen. dıe \VWOIE uns geglaubt aben, S1Uum nach der en 1m früheren (Ost- eın Turück hınter den modernen Plu-
herauszufinden, wohlnn der (Geılst uns In OC gng 6S das ema „Das ralısmus 1mM Sınn der Wiıederkehr eiıner
7ukunft führen 11l und VOT allem. Evangelıum en In Freıiheıit und geistig-relıg1ösen Einheitskonzeption
mıteinander UNsCIC Lasten tragen Solıdarıtät‘. Dıiıesmal eialbten sıch dıe vorneuzeıtlıchen TZuschnıitts geben

etiwa 100 1SCHNOTIe AUS en Teılenund UNSECETEC Hoffnungen teılen.“ So kann. Gleıichzeıtig wandte sıch aber
umrıß ardına 1LLOSLAV VIK, Prager Europas mıt „Relıgıon als Privatsache auch eiIne Glorifizierung des
Erzbischof und Vorsitzender des Rates und OTITIeNTlıche Angelegenheıt“, W1e Pluralısmus und sprach VO  — der „tıefen
der europäılschen Bıschofskonferenzen schon In Prag mıt Vertre- inneren Not des ethisch-relig1ösen un

tern der europäischen Priester, (Jr- weltanschaulichen Pluralısmus ın uUuNsSc-(CCEE) dıe 1e1€e für das üngste 5Sym-
posıum der europälschen ischöfe, das densleute und Laıjen. HCM Gesellschaft  66 als einem Tabu,
VO Ya DIS An Oktober ıIn Rom sStait- Im ema des reffens, das UTC sechs das n]ıemand rühre.
fand regıonale agungen vorbereıtet wurde,

bündeln sıch die robleme., denen sıch
Diıalogfähigkeıit unddıe Kırche 1mM heutigen Europa 11-

Keın TZurück hınter den übersıjeht: elıgı1on ist weıt ausgepräg- Argumentatıionskraft
Pluralısmus ter als ın firüheren Epochen der ChrI1-

stentumsgeschichte Privatsache ‚W OL-
den; dıe kırchliche Verkündıigung steht Auf dıe Kırche und ıhren Aulftrag

DiIe el dieser Symposıen begann bezogen erga sıch für den alnzer
In Konkurrenz den verschledensten

Z7We]1 ne nach SC des 7weıten relıg1ös-weltanschaulichen Angeboten. Bıschof S] wıederum eıne oppelte
Vatıkanums mıt einem espräc. 1m Stoßrichtung. Eıne große Kırche,
nıederländıschen

IDER Verhältnis vVvon Kırche, Staat und
der eiıne Gedanke, kann nıcht INnSgeE-Noordwijkerhout Gesellschaft muß sıch 1mM irüher kom-

über dıe postkonzılıaren diıözesanen samıt ZUT Kontrastgesellschaft werden,
Strukturen. 1971 erfolgte dıe (Jrün-

munistisch beherrschten Teıl Europas we1l Chrıisten 1n mehreren sozlalen
NCUu einspielen, während 1Im Westen dıe

dung des CEE, der seıther dıe 5Sym- Gruppen mıt Sahlız oder teılweılise
posıien der europäilschen 1SCHNOTIe AdUSs-

OTITIeNTıCHAE Bedeutung VO  z Kırche und terschiedlıchen Normen en und
(slaube Tast überall zurückgeht. Normen- und Rollenkonflıkte 1-richtet. Auf dem drıtten Symposium

1975 referjerte übrıgens der amalıge Den eilnehmern des Sympos1ums lag me1dAlı1c SINd. Wohl aber mUussen,
ardına IT Wolityta, Erzbischof 00 „„‚Grundtext“ VOÖIL, erstellt VO  S eiıner dıe komplementäre Überlegung, (OhTI=
VO Krakau, über den Bıschof als DIe- Arbeıtsgruppe, der der Parıser sten den Mut aben. “den (Glauben der

Dogmatıker Herve Legrand und der Kırche SahnzZ und entschıeden in denNT des aubens Jle Symposıien se1ıt
1975 fanden In Rom miıt AuUS- Wiener Pastoraltheologe Paul All- pluralıstischen Gesellschaften le-
nahme des achten Sympos1ums, lehner angehören. Dıieser lext nthält ben  c DiIe Vermittlung christliıcher Po-
dem INan sıch 1mM Herbst 1993 In Prag Beobachtungen und nalysen ZU sıt1onen In dieser Gesellschaft mMUuUuSSsS
traf (vgl ()ktober 1993, 494 ff.) Verhältnıs zwıschen Kırche, Eıiınzel- Ür Dıalogfähigkeıt, Argumenta-
enıge Monate hatten dıe Miıt- HC und OÖffentlichkeit 1mM heutigen tionskraft, Dienstbereıitschaft und Sol1-
leder des Rates der europäıischen Europa und entwirfit Leıtlinıen für eine darıtät gekennzeıichnet sSeIN.
Bıschofskonferenze den Prager ETrZ- ANSCHICSSCHC Weiılse der vangelısıe- DıIe Ausführungen des (jnesener HrZ-
biıschof ıhrem Vorsitzenden rTung VO demokratıischen un!: pluralı- 1SCHNOLIS Muszynskı W1e des franzÖsı-
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schen 1SCNOLIS Dagens ZU1 der Evangelıum Chrıistı als Ta ZU Le- erstandenen uns““ SOWIE
Kırche 1mM heutigen gesellschaftlıchen ben 1INSs espräc bringen, dem einzelne Handlungsbereiche VO den

kırchlichen erbänden über den Bıl-Pluralısmus eutlc VO Jewel- en einen SInn geben und den
1gen kırchlichen WI1Ie polıtıschen und Armsten dıenen‘‘. DIe Kırche MUSSe dungssektor bıs den edien Es
kulturellen Hıntergrund In olen DZW. überall dort In Wort un (a 1der- gebe, der Prager ardınal,
1mM ‚AOSteEN“ einerseılts und In rank- stand leısten, anstelle des wahren Europa einen „NCUC relıg1ösen Hun-
reich andererseıts eprägt. So betonte Gottes VO  — Menschen gemachte ole ..  DE der sıch nıcht immer In relıg1ösen
Muszynskı z. B den Wert eigener angebetet würden und dıe ur der Begriffen ausdrücke. ber oft chüfen
kırchlicher Institutionen Tür dıie gesell- Person mıt en werde. sıch dıie Menschen el einen (jott
SCHa  1(@ Präsenz der Kırche, nach- Es brauche eiıne ärkung der chrıstlı- nach ıhren eigenen Vorstellungen un
dem solche Instıtutionen In der kom- chen Freıiheıt er (jetauften („Die Wünschen.
munıstischen Zeıt nıcht rlaubt SCWC- IEecheE: dıe sıch ın der Freıiheılt des
SCMH selen. Demgegenüber plädıerte aubDens einwurzelt, hat keıne ngs
Dagens stärker für dıe Miıtarbeıit VO  S davor, den Glauben entschıeden als Der Erfahrungsaustausch mu
Chrısten ın öffentlıchen Instıiıtutionen eiıne Erfahrung der Freıiheıit verkün- weıtergehen
ohne kırchliche Trägerschaft. „Wenn @deMEE) SOWIEe dıe Ausbıildung einer Kul-

tur der Solıdarıtä sowohl innerhalbWIT feststellen., daß UNsSeTEC Gesellschaf- In der abschließenden Pressekonfe-
ten AUS sıch heraus dıe notwendiıgen der Kırche WIEe In ihren ußenbezıe-
Funktionen für das Zusammenleben 117 Erzbıischof VIk dıe Arbeıthungen. Eıne Aufgabe werde In den des Bıschofssymposıiums mıt demübernehmen können, ireuen WIT U1l gegenwärtigen Gesellschaften für dıe
darüber.“ Kırche immer wichtıiger: SI1e MUSSe NSatzn7 dıe Kırche UTTE nıcht

Z Sozlalagentur werden, sonderneinem Ort der offnung werden, „„OL- MUSSE ıIn der Gesellschaft AdUus derfen für alle Menschen, dıe aufgrunDıIie chrıistliıche Identität Mıtte des Evangelıums heraus präsentder Unsicherheıiten und /wänge des SeIN. Gleıichzeıitig konstatierte Vlk, Inbezeugen gesellschaftlıchen Lebens versucht (Ost und West bestünden heute dıeSInd, dıe offnung aufzugeben”. gleichen TODIemMe für dıe Kırche: der
Für Muszynskı g1bt CGS eın odell AUS Das Symposium erarbeıtete keın TOr- Osten zeıge allerdings derzeıt noch
den westlichen Ländern, das sıch d1- melles Schlu  okumen Wohl aber eiıne geringere (itfenheıt für dAiese Pro-
rekt auf dıe postkommunıiıstischen rug ardına VIk eiıne Abschlußrede eme Tatsächlic gab CS beım Sym-
Gesellschaften übertragen 1e Als VOTL, dıe dıe Ergebnisse der Plenums- posıum Belege afür, WI1IE scchwer CS

dıskussıionen. VOT em aber auch der manchen Bıschöfen AUS der (Osthälfteufgaben der Kırche 1mM früheren Ost-
OC nannte den amp Arbeıt In den Sprachgruppen bün- Europas nach WIe VOT a mıt der HCM

deln versucht und auch edanken AUS CITUNSCHNCNH Freıiheit ın ihren 1der-das negatıve mage der Kırche und dıe
IN den VETSANSCNCH Jahrzehnten ent- den Referaten aufnımmt. Dalß eline sprüchlıchkeıten und dem gesellschaft-
standenen Vorurteıle iIhr gegenüber, solche /usammenfTfassung weıithın ad- lıchen Pluralısmus zurechtzukommen.
dıe Ausbıildung eiıner demokratıischen dıtıven und allgemeınen Charakter Eıne sımple Gegenüberstellung VO  —
Mentalıtät, dıe kulturellen und elıg1Öö- hat, mu angesıchts der begrenzten
SCMH Pluralısmus 1m öffentlıchen Cn (Ost und West ist allerdings, auch dasZeıt ZUT Erstellung eines Schlußtextes

zeıgte das üngste Symposium der
akzeptiere, SOWIE dıe Formung VO  S nıcht wundernehmen. ropäıischen ischöfe, nıcht erecht-Menschen, dıe den Dıalog als ıttel Programmatısch eı CS gleich An- fertigt uch 1m Westen ist dıe SenNsI1-
der Verständigung zwıschen den Men- bılıtät für TODIemMe und Chancen des
schen akzeptierten. fang „ Wır sınd berufen, mıt Freimut In

der heutigen Gesellschaft dıe chrıstlı- gegenwärtigen Verhältnisses VOINl Kır-
che Identität DeEZeEULEN! ohne uns che., Staat und Gesellschaft be]l denDiIie Kırche MUSSE dıe Überzeugung

Ördern oder aber erst heranbılden, außerhalb der gesellschaftlıchen Wırk- Bıschöfen unterschıiedlıic ausgepraäagl.
daß dıe ethıschen Normen auch 1m ÖT- IC  en und der Geschichte stel- DiIe osteuropälschen 1SCNHNOTIe lassen
fentliıchen en respektiert werden len  CC Auf dıesem Hıntergrund geht G sıch ebensoweni1g über einen Kamm
müßten. In anderem Zusammenhang ıIn dem Resümee des CCEE-Vorsıt- scheren. on eshalb ist CS für den
sprach Muszynskı VO der objektiven zenden dıe Haltungen, dıe für dıe Weg der Kırche ın Europa ungemeı1n
moralıschen Ordnung, dıe für den Vermittlung der christlıchen Botschaft wichtig, da der Offene Erfahrungsaus-

tausch un den Bıschöfen weıterhınal eiıner humaneren und gerech- 1mM Pluralısmus unerla  ıch sel]len (eine
eren Welt erforderliıch sSe1 hefe. In (Gjott gründende 171e den gepflegt wıird und dıie Aussagen iıhres

Jüngsten Sympos1iums über Dıalog,Bischof Dagens eZzog siıch dırekt auf Mensche;n; Eınsatz für dıe Armen als
dıe Kırche In Frankreıch S1e SCe1 armer prophetischer Kontrast: Beteılıgung Argumentationsfähigkeıit und DIienst-
als Irüheren Zeıten, aber In ıhrer offenen gesellschaftlıchen Dıalog; bereıitschaft nıcht OSskeln oder
Armut frel und solıdarısch, ‚ U das „ZeugnI1s TÜr dıe Gegenwart des Anunf- Lippenbekenntnıisse bleiben
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